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Die Sünden der Väter: Du bist, was dein Vater isst 

8 Januar - Wissenschaftler am Institut für Molekulare Biologie (IMB) in Mainz haben eine 
bahnbrechende Entdeckung gemacht, die beweist, dass Ernährung oder Erlebnisse eines Vaters 
Auswirkungen auf seine Nachkommen haben. Dies geschieht durch spezifische Moleküle, die RNAs, die 
in seinen Spermien in sogenannte "Granula" verpackt sind. Diese RNAs können sich auf die Gesundheit 
seiner Kinder auswirken, zum Guten oder zum Schlechten. 

Der Mensch lebt in einer sich ständig verändernden Umwelt und ist mit zahlreichen 
Herausforderungen konfrontiert, z. B. Nahrungsmittelknappheit, veränderter Ernährung, Krankheiten 
und extremen Temperaturen. Um zu überleben, nimmt der Körper viele Veränderungen vor in der Art 
und Weise, wie er Nahrung und Energie verarbeitet – zum Beispiel, indem er mehr Energie als Fett 
speichert. Aber könnte unsere Umgebung nicht nur bei uns selbst, sondern auch bei unseren 
zukünftigen Kindern Veränderungen hervorrufen? 

Dass Veränderungen in der Ernährung von Menschen, bevor sie Eltern wurden, später Auswirkungen 
auf die Gesundheit ihrer Kinder oder sogar Enkelkinder hat, ist in der Wissenschaft bereits durch 
mehrere Fälle bekannt. Aber woher „wissen“ die Körper der Nachkommen, wie sich ihre Eltern ernährt 
haben? Eine Möglichkeit ist, dass die Ernährung der Eltern Veränderungen der Moleküle in ihren 
Eizellen oder Spermien verursacht. Zu diesen Molekülen gehören kleine RNAs, die bestimmen, wie eine 
Zelle die Anweisungen in ihrer DNA "liest". Da diese Änderungen der RNAs der Spermien oder Eizellen 
bei der Fortpflanzung an die Nachkommen weitergegeben werden, könnten diese so Erkenntnisse 
über die Ernährungsbedingungen ihrer Eltern gewinnen. Damit wäre es den Kindern möglich sich 
besser an die veränderten Bedingungen anzupassen und so bei gleicher Ernährung besser zu 
überleben. 

Bei Tieren wie Würmern und Mäusen wurden bereits mehrere Beispiele für die Weitergabe von RNAs 
von den Eltern an die Nachkommen gefunden. Viele dieser Studien konzentrierten sich jedoch auf die 
Mutter, da Eizellen viel größer sind als Spermien und mehr Platz haben, um kleine RNAs zu speichern. 
Spermien entfernen sogar den größten Teil ihres Inhalts, damit sie schneller schwimmen können. Wie 
können also RNAs von Vätern an Nachkommen weitergegeben werden? 

Prof. Ketting und sein Team haben nun herausgefunden, dass RNAs tatsächlich durch Körnchen, die 
"Granula", in den Spermien des Vaters an die Nachkommen weitergegeben werden. Granula sind 
kondensierte Blasen aus Flüssigkeit, Gelee oder Feststoffen im Inneren von Zellen, die wie 
Speicherkästen für Moleküle funktionieren. In ihrer Studie untersuchten Prof. Ketting und sein Team 
die Spermazellen von C. elegans, einem kleinen durchsichtigen Wurm. Sie entdeckten eine neue Art 
von Granula in den Spermien des Wurms, die sie PEI-Granula (Paternal Epigenetic Inheritance; in etwa: 
Väterliche epigenetische Vererbung) nannten. „PEI-Granula kann man sich als eine ganz besondere 
Schatztruhe in den Spermien vorstellen, in der wichtige Gegenstände für die nächste Generation 
gesichert werden können,“ erklärt Prof. Ketting. 

Als Dr. Schreier, der leitende Wissenschaftler des Projekts, die für die Aktivität der PEI-Granula 
notwendigen Komponenten entfernte, wurden keine kleinen RNAs an die Nachkommen des Wurms 
weitergegeben. Dies war das erste Mal, dass Wissenschaftler herausgefunden haben, wie Väter kleine 
RNAs an ihre Nachkommen weitergeben. „Es war einfach erstaunlich, buchstäblich vor meinen Augen 



zu sehen, wie kleine RNAs durch Spermien vererbt werden. Ich bin sicher, dass ähnliche Mechanismen 
wie die, die wir entdeckt haben, auch bei anderen Tieren zu finden sind – einschließlich des 
Menschen.“ 

Solche RNAs von unseren Eltern könnten es unserem Körper ermöglichen, sich besser an die Ernährung 
unserer Eltern anzupassen. Umgekehrt könnten schlechte Ernährungsentscheidungen wie Rauchen 
oder eine ungesunde Ernährung die Spermien-RNAs verändern und die Gesundheit unserer Kinder für 
die nächsten Generationen schädigen. Es könnte auch sein, dass sich die Spermien-RNAs mit dem Alter 
der Väter verändern. Diese Entdeckung zeigt, dass wir nicht nur durch die DNA unserer Eltern bestimmt 
werden, sondern auch durch eine Fülle zusätzlicher Informationen aus dem Umfeld, in dem sie gelebt 
haben. 

Weitere Details 
Weitere Informationen finden Sie unter www.nature.com/articles/s41556-021-00827-2  
 
René Ketting ist Scientific Director am Institut für Molekulare Biologie (IMB). Weitere Informationen zur Forschung der 
Ketting-Gruppe finden Sie unter www.imb.de/ketting 
 
Über das Institut für Molekulare Biologie gGmbH (IMB) 
Das Institut für Molekulare Biologie gGmbH (IMB) ist ein Exzellenzzentrum der Lebenswissenschaften, das 2011 auf dem 
Campus der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) eröffnet wurde. Die Forschung am IMB konzentriert sich auf 
folgende aktuelle Gebiete: Epigenetik, Genomstabilität, Alternsforschung und RNA Biologie. Das Institut ist ein 
Paradebeispiel für eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen einer privaten Stiftung und öffentlichen Einrichtungen: Die 
Boehringer Ingelheim Stiftung (BIS) hat sich verpflichtet, die Grundfinanzierung des IMB von 2009 bis 2027 mit insgesamt 
154 Millionen Euro zu fördern. Das moderne Forschungsgebäude wurde mit 50 Millionen Euro durch das Land Rheinland-
Pfalz finanziert. Von Herbst 2020 bis Mitte 2027 stellt das Land 52 Millionen Euro zur Grundfinanzierung des IMB bereit. 
Weitere Informationen zum IMB finden Sie unter www.imb.de  
 
Boehringer Ingelheim Stiftung
Die Boehringer Ingelheim Stiftung ist eine rechtlich selbständige, gemeinnützige Stiftung und fördert die medizinische, 
biologische, chemische und pharmazeutische Wissenschaft. Errichtet wurde sie 1977 von Hubertus Liebrecht, einem Mitglied 
der Gesellschafterfamilie des Unternehmens Boehringer Ingelheim. Mit ihrem Perspektiven-Programm „Plus 3“ und den 
„Exploration Grants“ fördert sie bundesweit exzellente unabhängige Nachwuchsforschergruppen. Außerdem dotiert sie den 
internationalen Heinrich-Wieland-Preis sowie Preise für Nachwuchswissenschaftler und fördert institutionelle Projekte wie 
beispielsweise das Institut für Molekulare Biologie (IMB) und die Lebenswissenschaften an der Universität Mainz oder auch 
das European Molecular Biology Laboratory (EMBL) in Heidelberg. 
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